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^Ulflcmeine

^dmuMierifcbe äfttlttät^ettuttg
Otgan ber fdjweijetifcfyett ?irmee*

Per Sd}tt»ti3- ß\lMwitfa)t\ft XXXII. Jityrtfig.

Safel, 14. War*. X. 3atjrftanft. 1865. tfr. II.
tife fdjwefjertfdje OTiUtärjeituna erfdjeint in njedjenttidjen Deypetmimmern. -Der <ßrei« bit @nbe 1865 ift franfe burdj bie

aanje <grf)wei?.^r. 7. —. «Die Sefretfutiftcn werben bfreft an bie Q3frtag*ljanbfun<i „bfe Sa)n*eiQhaufertfd)C 5Berla{t$bodM
fiattblUttft in Safel" abrefftrt, ber ©etrag wfrb bti ben auswärtigen 9t0onnenten burd) 9iad)nafme erbeten.

SSerantworttfdjer fflebafter: fJbff'fH. ffiietar.b.

Weber töefejitgungen.

(gortfefcung.)

Die bauptfäcbficbfte SBaffe fcer Bertbeifcigung ift
fcie Slrtitlerie. H«nfcert febwere ©efcbüfce, felbft bei

ben mangelbafteften Dedungen, bilben einen Ber*
tbeffcigungSabfebnitt, fcen fcer geinfc mit ftürmettfcer

Hanfc angugreifen niebt wagen barf.
Bei fcer Stnfunft ber Stttifrten waren bie Befefti*

gungSantagen auf ber Sanbfeite ©ebaftopotS unbe*

fceutenfc. Ueber Slacbt fo gu fagen, wudjfen Erb*
werfe auS fcem Bofcen, fcie an ftcb fetb'ft wenig tjalt*
bar, burcb fcie große ßarjl ©efdjü|e fdiwerfteu Ka=

liberS uneinnehmbar gemadjt würben, unfc einem

Singriff von <Beite fcer Slttiirten fein günftigeS Sie*

fultat in StuSftcbt ftettten.

3u welcb ungebeuren Stnftrengungen bie großen

©efdmfcmaffen, wetdje bem Bertbeifciger burcb bie

Benüfcung fcer Strfenate unfc fcer Slrtitlerie fcer gtotte

gu ©ebote ftanben, bk Stngreifer gwang, ift auS fcer

©efebiebte jenes Kampfes befannt.

Slußer ben gttr Slrmirung ber gtotte ttotljwenbtgett

©efdjü|en, gebort ein ftärfer Steferve--3lrtillerieparff

gu fcen erften Erforberniffen einer fräftigen Bertbei*-

bigung. 5Jlatt muß niebt nur fcie unbrauchbar ge*

worfcenen ©efcbüfce erfefcen, fonfcem aueb bk SBerfe,

fcie wäbrenfc ber Belagerung gn errtebten notbwenbig

werben, fcie neuen BertbeifcigungSabfcbnitte bintäng*
lieb armiren fonnen. Der Sleferveparf Wirfc fcatjer

niebt leidjt viel unter 150—200 ©efdjüfcen betragen

bürfen.
SJlunitlon muß in genügenfcer SDlenge vorbanfcen

fein, grüber rechnete man für jebe gegen fcen form*
lieben Singriff beftimmte Kanone 1000 ©cbüffe unb

für jefceS SBurfgefcbüfc, gleidjviel ob Haubi^e ofcer

Dörfer, 800 SBurf. gür eine gebörige StngaJjl

Kartätfcbgranaten, beren man nebft anbern H<>btges

fdwffen viele fließen wirfc, muß ©orge getragen

werfcen. -

gerner wirfc eine große Sittgabi Settcbtrafeten notbs
wenfcig, um bie ttäcbtlidjen arbeiten ofcer StngriffS*
beweguttge« fcer Belagerer, wirffam befdjießen gu
fÖtinen. Seudjtfugeln ftnb weit weniger vorttjelfljaft,
fcoeb brennen Seucbtrafetett mir furge Beit; man muß
fcatjer fetjr viele beft^eu, um niebt baran SWangel gu
leiben.

3ur Unterftütjting ber SluSfätte ift eitte etttfpre*
cbettfce Stttgabl getfcbatteriett notbwenfcig.

3n fcen 3ntervallen fcer ©ürtel=gortS werbe«

ßwifcbenbalterien erridjtet, aueb wirfc man bunter
fcen fcetad)irten gortS gleicb fcie Errichtung eines

gweiten SlbfcbnitteS, ber auS gefcbloffenen Erbwerfen

beftebt, beginnen.
Ein wefenilid-cS Erforfccrniß in jebem feften Blafc

finb bombenfiebere Släume gur Unterbringung fcer

StpprovifionementSgegcnftänbe atter Slrt. ©djen im

griefcen wirfc man gewölbte ©ebäube anlegen, bie

int Kriegsfall mit etwa 9 ©dmb Erbe bebedt wer*
ben. Eine große Höbe foleber ©ebäube faleint ttidjt
vortfedttjaft. Studj anbere ©ebäube von fefter Bau*
art fonnen nad) Slrt fcer Blodbäufer eingebedt unfc

mit Balten gefcbü|t, gu äbnlicben ßweefen verwen*
bet werben.

Die Seinen werben aud) fernerhin ein wirffameS

bittet beS StngriffS unb ber Bertbeibtgung bleiben.

Der Bertbeifciger wenbet gum Berftören fcer feine*

lieben SBerfe fogenannte DemolirungS=9Jcinen an.

Der Belagerer bebient ftd) übertabener üDlinett gum

3erftören ber feinbtieben 3Jlinen*©atterien.

©tatt ber Seitfeuer, 3ünbwürfte unfc Slafeten be*

bient man ftd) je|t mit größerer ©icberbeit fcer Elec*

tricität gu Bünbung. Die SeitttngSbrabte, wetebe

fcaS ©prengen fcer SJlineti bewürfen fotten, ftnfc mit

©uttapereba übergogen uufc werben ungefähr 6 guß

tief gelegt, um fte gegen gufältige 3erftörung gu

fidlem.
Der ©ebraueb fcer Seinen (untcrirbifeber ©äuge)

ift febr alt. 3m Sltterrtjum würben bie SJlauem

fcer belagerten ©tabt fcureb unterirfcifcbe ©äuge un*

tergraben, Um ein gu frübgeitigeS Einftürgeu gu

Vevtjinfcem, würben fcie Slrbeiten mit H">U »erfpreigt.
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Ueber Geftstigungen.

(Fortsetzung.)

Die hauptsächlichste Waffe der Vertheidigung ist

die Artillerie. Hundert schwere Geschütze, selbst bei

den mangelhaftesten Deckungen, bilden einen Ver-
theidigungsabfchnitt, den der Feind mit stürmender

Hand anzugreifen nicht wagen darf.
Bei der Ankunft der Alliirten waren die

Befestigungsanlagen auf der Landscite SebastopolS
unbedeutend. Ueber Nacht so zu sagen, wuchsen

Erdwerke aus dem Boden, die an sich selbst wenig haltbar,

durch die große Zahl Geschütze schwersten

Kalibers uneiunebmbar gemacht wurden, und etnem

Angriff von Seite der Alliirten kein günstiges
Resultat in Aussicht stellten.

Zu welch ungeheuren Anstrengungen die großen

Geschützmassen, welche dem Vertheidiger durch die

Benützuug der Arsenale und der Artillerie der Flotte

zu Gebote standen, die Angreifer zwang, ist aus der

Geschichte jenes Kampfes bekannt.

Außer den zur Armirung der Flotte nothwendigen

Geschützen, gebort ein starker Reserve-Artilleriepark

zu den ersten Erfordernissen einer kräftigen Vertheidigung.

Man muß nicht nur die unbrauchbar
gewordenen Geschütze ersetzen, sondern auch die Werke,

die während der Belagerung zu errichten nothwendig

werden, die neuen Vertheidigungsabschnitte hinlänglich

armiren können. Der Reservepark wird daher

nicht leicht vicl unter 150—200 Geschützen betragen

dürfen.

Munition muß in genügender Menge vorhanden

sein. Früher rechnete man für jede gegen den förmlichen

Angriff bestimmte Kanone 1000 Schüsse und

für jedes Wurfgeschütz, gleichviel ob Haubitze oder

Mörser, 800 Wurf. Für eine gehörige Anzahl

Kartätschgranaten, deren man nebst andern Hohlge-
sckwssen viele schießen wird, muß Sorge getragen

werden.

Ferner wird eine große Anzahl Leuchtraketen

nothwendig, um die nächtlichen Arbeiten oder Angriffs-
bewegungen der Belagerer wirksam beschießen zu
rönnen. Leuchtkugeln stnd weit weniger vortheilhaft,
doch brennen Leuchtraketen nur kurze Zeit; man muß

daher sehr viele besitzen, um nicht daran Mangel zu
leiden.

Zur Unterstützung der Ausfälle ist eine entfprechende

Anzahl Feldbatterten nothwendig.

In den Intervallen der Gürtel-Forts werden

Zwifchenbatterien crrichtct, auch wird man hinter
den dctachirten Forts gleich dic Errichtung eines

zweiten Abschnittes, dcr auS gcschlosscnen Erdwerkcn

besteht, beginncn.
Ein wesentliches Erforderniß iu jedem festen Platz

sind bombensichere Räume zur Unterbringung der

Approvisionementsgegcnstände aller Art. Schon im

Frieden wird man gcwölbte Gebäude anlegen, die

im Kriegsfall mit etwa 9 Schuh Erde bedeckt werden.

Eine große Höhe solcher Gebäude scheint nicht

vortheilhaft. Auch andere Gebäude von fester Bauart

können nach Art der Blockhäuser eingedeckt und

mit Balken geschützt, zu ähnlichen Zwecken verwendet

werden.

Die Minen werden auch fernerhin ein wirksames

Mittel des Angriffs uud der Vertheidigung bleiben.

Der Vertheidiger wendet zum Zerstören der feindlichen

Werke sogenannte Demolirungs-Minen an.

Der Belagerer bedient sich überladener Minen zum

Zerstören der feindlichen Minen-Gallerien.
Statt der Leitfeuer, Zündwürste und Raketen

bedient man sich jetzt mit größerer Sicherheit der

Elektricität zu Zündung. Die Leitungsdrähte, wclche

das Sprengen der Minen bewirken sollen, sind mit

Guttapercha überzogen und werden ungefähr 6 Fuß

tief gelegt, um sie gegen zufällige Zerstörung zu

sichern.

Der Gebrauch der Minen (unterirdischer Gänge)

ist sehr alt. Im Alterthum wurden die Mauern
der belagerten Stadt durch unterirdische Gänge

untergraben. Um ein zu frühzeitiges Einstürzen zu

verhindern, wurden die Arbeiten mit Holz vevspreizt.



— 86 —
DiefeS fpäter angegünbet, fcer SBatl feiner Unterlage
beraubt, ftürgte ein unb fcie entfteljcnfce Brefdje er*

mögliebte bem Stngreifer fcaS Einfcrringt-u. D^'e

Sfraetiten fcbewten febon bei 3er|djo ftcb folcfctr

©änge bebient gu baben.

Erft Enbe beS 15. unb Slnfang beS 16. 3abr*
bunbertS bat ntrfn ^angefangen fid) -fcer; mit ^ulvjr
getabenen üDlinen gu bebienen unb von ba an fin*
ben fie im BelagerungSfrieg bäufige Slnwenbung.

Die Bemadjtäfftgung beS ttnterjrbifdjen Krieges
fann aueb gegenwärtig, wk in frühem Bcriofcen,
fcemjenigen ber itjn unterläßt, erljeblicbc Sladitbeitc

bringen unb große Bertttfte verurfadien. ©o fonu*
ten %le Uftioniften 1864 vor BeterSburg ein gort
fammt fcer Befafcung in bie Suft fprengen. ©teieb

fcrangen ibre Kolonnen vor, ttm bie Sridjter gu frö*
Uen, uttfc nur einem mit vergweitfelter Sapferfeit
unternommenen ©egenangriff ber Bertbeifciger, ge*

lang eS ibnen ben errungenen Borttjcil, fcer fdjwerc

golgen nadj fieb gieben fonnte, wieber gu entreißen
unb biefe in itjre Berfdjangungen gurüd %u werfen.

ä, tteoet fcen (ginftuf fcer.SBefeftigunge« auf fcie
ftriegfübrung in fcen t-erfdjiefcenett gelten*

Bon fcen ätteften Seikn bis auf bie ©egenwart
fyaben befeftigte Stäbte als BorratbSr)äufer, ©tüfc*
punftc unb 3nffudjtSvrte fcer Heere, attf fcie Slrt fcer

KriegSfüfcrung unfc fcie Slrt fcer Operationen großen

Einfluß genommen.
3m Sltterttjum fanb ber Krieg in ben'HauPt-

ftäfctett feinen ©cbwerpunft; in ibnen fongentrirten
fieb alte SJlittet fceS Krieges, bk Kräfte beS StngriffS
mtb fcie fceS SBiberftanbeS. Die Eittnabme ber

Hattptftafct fceS geinfceS war fcer lefctc ßlvcd beS

Krieges.
^>k Heere Ratten ungteieb weniger Bebürfniffe als

gegenwärtig; bennoeb fonnte man niOjt atteS, wetcbeS

ein H^er gu feiner Eriftettg bebarf, mit ftcb fütjren.
Entfernt von ben beimatljlieben HntfSguetten, mußte
fcaSfelbe ftcb eine fefte DpcrationSbaftS verfebaffen.

Diefe fanb ftcb itt fcen feften ©täbten ber BttitbeS*

genoffen, in eroberten ober neu gegrünbeten, mit Be*

fafcung verfetjenen ©täbten.
Stteranfcer, um ftcb gu feinem großen Eroberungen

gugeeiue-breiie BaftS für feine Operationen gu ver*
ftbaffen, bemäebtigte ftcb, bevor er ftcb inS 3«nere beS

rSanbeS vertiefte, fceS KüftenftricbcS von Kteinaften.
Daburcb fieberte er feine Berbirtfcungen mit ©ri'e*
cbcnlanfc, unb raubte ben B?rfem 'fcaS äftittet in

Europa eine wirffame Diverfton gu unterneljmen,
fcie ©efäbrticbfeit einer foteben entging fciefem fütj*
neu ^elfcberrn niebt, wdS ber tlmftanfc beweist, fcaß

er ftcb vbrerft atter Haferiftäbte bemäftjtigte, unfc erft
fcann gum Stngriff auf Babylon febritt. 3m fer*
nem Bertauf fieberte Slteranber feine Operationen,
'fowie bie Begrünbung feiner SRadjt, fcurd) SInlage

großer fefter ©täbte, bereit mattdje burd) 3ft1jrbun*
fcerte eine große Befceutung betjatteft bat. Ein fdjö*
neS ßeugnfß für fcen ©djarfbltd tbfes ©rftnfcerS.

Hanibal frtftfc in Stuften an fcen @«lliem Htftfc in

fcen nacb feinen erften ©iegen über bie Slömer von
biefen abgefallenen ©täbten ber BunbeSgenoffen eine

fefte ©mnfclage für feine Unternebmungen, fcie er

.von Eart|ago uafc anfcerwe^ttgen *Utttfc#«fcu»gen
entfernt, niebt entbebren feitiite.

9Bar ein römifdjcS Hccr inS gelb gegogen, fo

fctjtuft eS täglidj naal frbemÄrfdre ein Sager, wel*
cbeS immer befeftigt würbe. 3n biefen Sagern fanb
baS H^r, wetcbeS um eine ©djtadjt gu tiefem vor
baSfelbe rüdte, einen feften Bunft, in ben eS fid)
im febtimmften galt wieber gttrüdgiebeii fonnte.

©tauben fid) bie feinblid)en Heere gegenüber, fo

war eine ©djtadt, ba fid) beifce verfdjangr; unt in
unangreifbaren ©tettungeu gelagert batten, ot)tte

ftitlfcbwcigenbeS Uebereinfommen beiber gctbljerren
nidjt leiebt möglieb. Bis babin fudjte ber Stngreifer
baS offene Sanb beS geinbeS gu verljeercn, ber Ber*
tljeibiger biefeS gu verbjnbern ober fid) burd) Ein*
fall von Bartbeien inS feinblidje ®ebkt fdjabtoS gu
balten. Kleinere ©efedjte unb ©cbarmüfcet waren
baS Eingige, wetcbeS vorfallen fonnte.

Bei bem Umftanb, baß, wenn man ftcb weit inS
feinbtiebe ©ebiet Ijineinwagte, ein an Kräften giem*
lid) gteieber geinb baSfelbe unternebmen bürfte, fo
mußten gum boppetten 3Wetf fcer ©icberung beS ei*

genen nnb Bebroljen fceS fciitbtidjett SanbeS, fcer

Krieg notljwenfcig in ber Släbe ber ©rängen gefübrt
rberfce'n.

'

Oft blieben ftd) fcie H^re in itjren feften Säger«
lange 3ett gegenüber. -Einem ttjätigen geinfce ,g«*
genüber erfolgte aber ein bäuftger ©tettungSwecbfel;
ber eine gelbtjerr fuebte be« anbern gur ©djtadjt gu
bewegen; biefer Ijatte oft ©rünbe jebeS entfebeibeufce

©efeebt gu verineifceu.

ES erforfcerte viel ©cbarfffttu unfc Sift fcen geinfc

gur Stnnabme eines ©efecbtS unter für ibn ungtut*
ftigett Umftänben gu verleiten.

Der fabinifebe getbberr BotttiüS wußte ein römi*
fdjeS Konfular*Heer in fcie caubinifeben Baffe gu to=

den, fca cingufdjließen. Dem Bertjungern natje,
mußten fcie Slömer fcie 2Baffen ftreden unfc Unter
fcem 3"Jdj fcurebpaffiren.

Slm traftmenifdjen ©ee gelang eS Hanibal eift

römtfdjeS $eex im 27larfdj aus fcem ^)tntefr)aU gu

überfatteu. Bei Eanea vemiebtete berfelbe getfch^rr
ein römifcbeS' $eev, befielt Stttfübrer er gu einer 'ent*
fajeibrenfcen ©cblacb/t verattläffen 'fonnte.

gabiuS SDlarimuS, fcer Euuctator genannt,' ließ

ftcb son Hanibal gu feiner ©ebtadjt verleiten. 3ms
mer unangreifbare ©tettungeu einnebmerib, rettete'er
fcie röutifcbe Republif vom Untergang uttfc fajafc'ete

fcem gentbe mev/r, als eS fcurd) eiue.it ©ieg tttöglial
gewefen wäre.

2Bar fcaS feinbtiebe H^r gefeblagen unfc niebt mebr
im ©taube fcaS offene gelb gu balten, fo »gog eS fidj
Ijtnter fcie USBe feiner Hauptftafct gurüd.

Bereits bei ben vorbergebe^fcett getfcgügen batte

man ftdj ftadj unb nacb fcttrcb äßegnabme "fcer ©täbte
fceS geinfceS fcen Bügöftg gum s&ergen fceS fetnfcW*

^en <5Bib^ftattfceS geöffnet. ES Waten aber oftfcteb*

rere, oft 3abjce lange Kriege notbwenbig, gn^fc'e'ftt

— 8ti —
Dieses spater angezündet, der Wall seiner Unterlage
beraubt, stürzte ein und die entstehende Bresche

ermöglichte dem Angreifer das EinHxingy?. Me
Jftaelittn scheinen schon bei Jericho stch solcher

Gänge bedient zu haben.

Erst Ende des 15. und Anfang des 16.

Jahrhunderts hat nM angefangen sich der. mit Pulver
geladenen Minen zu bedienen und von da an sinden

ste im Belagerungskrieg häusige Anwendung.
Die Vernachlässigung des unterirdischen Krieges

kann auch gegenwärtig, wie in frühern Perioden,
demjenigen der ihn unterläßt, erhebliche Nachtheile

bringen und große Verluste verursachen. So konnten

^ Unionisten 1364 vor Petersburg ein Fort
sammt der Besatzung in die Luft sprengen. Glcich

drangen ihre Kolonnen vor, um die Trichter zu
krönen, und nur einem mit verzweifelter Tapferkeit
unternommenen Gegenangriff der Vertheidiger,
gelang es ihnen den errungenen Vortheil, der fchwere

Folgen nach sich ziehen konnte, wieder zu entreißen
und diese in ihre Verfchanzungen zurück zu werfen.

Never den Einfluß der.Befestigungen auf die
Kriegführung in den verschiedenen Zeiten.

Von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart
haben befestigte Städte als Vorrathshäufer, Stützpunkte

und Zufluchtsorte der Heere, auf die Art der

Kriegsführung und die Art der Operationen großen

Ginfluß genommen.

Im Alterthum fand der Krieg in den Hauptstädten

feinen Schwerpunkt; in ihnen konzentrirten
sich alle Mittel des Krieges, die Kräfte des Angriffs
und die des Widerstandes. Die Einnahme dcr

Hauptstadt des Feindes war der letzte Zwcck des

Kricges.
Die Heere hatten ungleich weniger Bedürfnisse als

gegenwärtig; dennoch konnte man nicht alles, welches

ein Heer zu seiner Existenz bedarf, mit sich führen.
Entfernt von dcn heimathlichen Hülfsquellen, mußte
dasselbe sich eiue fcste Opcrationsbasis verschaffen.

Dicse fand sich in dcn festen Städten der

Bundesgenossen, in eroberten oder neu gegründeten, mit
Besatzung versehenen Städten.

Alexander, um sich zu setuem großen Eroberungszuge

^em e breite Basis für feine Operationen zu ver

fchaffen, bemächtigte sich, bevor er sich ins Innere des

Landes vertiefte, des Küstenstriches von Kleinasien.
Dadurch sicherte er feine Verbindungen mit
Griechenland, und raubte den Persern das Mittel in

Europa eine wirksame Diversion zu unternehmen,
die Gefährlichkeit einer solchen entging diesem kühnen

Feldherrn nicht, wcts der Vmstand beweist, daß

er sich vorerst aller Hafenstädte bemächtigte, und erst

dann zum Angriff auf Babylon schritt. Im
fernern Verlauf sicherte Alexander seine Operationen,
lsowie die Begründung seiner Macht, durch Anlage
großer fester Städte, deren manche durch Jahrhunderte

eine große Bedeutung behalten hat. Ein schö

nes Zeugniß für den Scharfblick ihres Gründers.
Hanibal fand in Italien an den Galliern und in

den nach seinen ersten Siegen über die Römer von
diesen abgefallenen Städten der Bundesgenossen eine

feste Grundlage für seine Untc^rnehmlMgeN, die er

von Carthago und.. anberwchlgen Anttchijtzrmge«
entfernt, nicht entbehren konnte.

War ein römisches Heer ins Feld gezogen, jo
schlNH es täglich nach jedemMnrsche ein Lager, welches

immer befestigt wurde. In diesen Lagern fand
das Heer, welches um eine Schlacht zu liefern vor
dasselbe rückte, einen festen Punkt, in den es sich

im schlimmsten Fall wieder zurückziehen konntc.

Standen sich die feindlichen Heere gegenüber, so

war einc Schlacht, da sich beide verschanz^ und in
unangreifbaren Stellungen gelagert hattcn, ohne

stillschweigendes Uebereinkommen beider Feldherren
nicht leicht möglich. Bis dahin suchte der Angreifer
das offene Land des Fcindcs zu verheeren, der
Vertheidiger dieses zu verhindern oder sich durch Einfall

von Partheien ins feindliche Gebiet schadlos zu
halten. Kleinere Gefechte und Scharmützel waren
das Einzige, welches vorfallen konnte.

Bei dem Umstand, daß, wenn man sich weit ins
feindliche Gebiet hineinwagte, ein an Kräften ziemlich

gleicher Feind dasfelbe unternehmen durfte, so

mußten zum doppelten Zweck der Sicherung des

eigenen und Bedrohen des feindlichen Landes, der

Krieg nothwendig in der Nähe der Gränzen geführt
werben. ^ ^

" ^,

Oft blieben sich die Heere in ihre« festen Lagern
lange Zeit gegenüber. Ginem thätigen Feinde Hv-
genüber erfolgte aber ein häufiger Stellungswechsel;
der. eine Feldherr suchte den andern zur Schlacht zu
bewegen; dieser hatte oft Gründe jedes entscheidende

Gefecht zu vermeiden.

Es erforderte viel Scharfsinn uud List de» Feind

zur Annahme eines Gefechts unter für ihn ungünstigen

Umständen zu verleiten.

Der sabinische Feldherr Pontius wußte ein römisches

Konsular-Heer in die candinischcn Pässe zu
locken, da einzuschließen. Dem Verhungern nahe,
mußten die Römer die Waffen strecken und unter
dem Joch durchpassiren.

Am trafimenischen See gelang es Hanibal ein

römisches Heer im Marsch aus dcm Hittterhalt zu
überfallen. Bei Canea vernichtete derselbe Feldherr
ein römisches Heer, dessen Anführer er zu einer

entscheidenden Schlacht veranlassen 'konnte.

Fabius Maximus, der Cunctatsr genannt, ließ
sich von Hanibal zu keiner Schlacht verleiten. Immer

uuàngreifbare Stelluttgeu einnehmend, rettet er

die römische Republik vom Untergang und schadete

dem Fsinde mehr, cils es durch Ane.n Sieg Möglich
gewesen wäre. '

War das feindliche Hccr geschlagen und Nicht mehr
im Stande das offene Feld zuhalten, so M es sich

hinter die Wälle seiner Hauptstadt zurück.

Bereits bei den vorhergehenden FeldzügeK hatte

man 'sich nach und nach durch Wegnahme'der StMe
des Feindes den Zugang zum Herzen des ifetndtt-

Hen WidWattdes geöffnet. Es waren aber oft mehrere,

oft Jahre lange Kriege nothwendig, Modern
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ßiete fcie feinbtiebe Hauptftafct belagern gu fonnen,
gu gelangen.

2ßar fcer 3Beg offen, fo rüdte fefct ber Singreifer
vor bie SJlauem, fdjtug in beren Stngefidjt fein Sa*

ger, verfdjaitgte eS unb begann bie BelagerungSar*
beiten. "

Die Bertbeibigung würbe aber niebt btoS fcefenftv

gefübrt; fcie Bertbeifciger madjtcit niebt nur fleine
SluSfätte gum Berftören fcer fernblieben BelagerungS*
arbeiten. Oft entfenbeten fie gange H^re, um in
fcaS feinblide ®ebkt eingttfatten, felbft bie Haupt*
ftabt fceS geinfceS gu bebro^en unb fo fcen fernblieben
gelfcljerrn gum Stufbeben fcer Belagerung gu veran*
laffen.

Hanibal ftanb vor fcen Sboren ScomS, als ein ro*
mifcbcS H^r auf fcer cntgegengefej&tett <Beite auSgog,
©pattien unterwarf unfc balb Earttjago bebrobte.
Der ©enat rief ben fiegreidjen gelbtjerm, fcen er
3abre lang obne genügenfcc Uitterftüfcung in 3*as
tien getaffett, itadj Slfrifa gurüd, um fcie bebrobte
Hattptftabt gu fdjüfcen unfc ber fürebtertiebfte geinb,
ben Slom je gebabt, mußte bie Halbinfel vertaffen.

Wiit fcer cnblidjen Einnahme fcer feinbtieben Haupt*
ftabt war fcer Krieg beenfcet. ^öai befiele Botf
borte auf gu erifttren. Die EtitWotjner, welcbe ttidjt
unter bem ©cbWert fceS ©iegerS fielen, würben in
fcie ©ftaoerei verlauft ober im beften galt in ent*
femte Brovingen verfemt.

Die ©tabt warb entweber verbrannt unfc bem Erfc*
boben gtetcb gemacbt ober würbe mit römifeben Eo*
lottiften bevölfert.

Die Slömer batten einen verfdjiebenen ©ebraudjl
fcie ©täfcte, wetdje ftcb übergaben nacb fcem ©rafc
beS 2BtberftanbeS, ben fie geleiftet, unb ben gort*
febritten, wetdje bie Belagerungsarbeit gemacbt, gu
bebanbetn. Slm getrieften war fcaS ©djidfal einer

©tabt, bie mit. ftürmenfcer Hanb erobert würbe. $n
fciefem galt fannte man feine ©ebonung; fcoeb aueb

je weiter fcie BetagerttngSarbeit vorgerüdt, fcefto tjär*
ter fcie Bebingungen.

¦ ': (gortfe^ung folgt.)

mir Honfmnj btr Miiit&t-Bmktoxtn btr
Äatrtone ant 5. JW>ntar 1865.

Herr Dberfi 3fegler, IDlllitärfclreftor fceS KantottS

Snricb, erließ am 20. Januar fc. 3- fotgeufceS ftunfc*
febreiben an fämmtlicbe fantonale SRilitärbebörfcen,
fowie an fcaS eifcgen. SÖlilitärfcepartemettt :

%n fcie Sit Sotßefter be« 5RUitärfce»artemenie

fammtltt&et Kantone.

Hodjgeebrte Ferren!

Sladjfcem in gotge BefcbluffeS fcer boben eifcgen.

iRätbe unterfndjt werfcen fott, ob in unferm 93nli*
tärwefen überbaupt nialt ßrfpamiffe ergielt werben

fonnen; anberfeitS burcb fcen b« BuubeSratb bereits
eine Kommiffion biefür niebergefefct ift, möcbte eS

am Blafce fein, bte gleicbe grage aueb im 3utereffe
ber Kantonal=3)lifitärverwaltungcn einer Brüfung
gu unterftetten unfc bemnadj bei einer 3ufammen*
fünft fcer SJlititärbireftoren bk hierauf begügtidjen
Slnficbten auSgutaufcben, fo wie allenfalls weitere

Bunfte, bie auf unfere ÜDlilitärangelegettbeitett Begug
baben, gu befpredjen; wobei atterbingS vorauSgefefct
wirfc, fcaß eine fotdjc Konfereng ttidjt gu Stüdfdjrtt*
ten in fcem Befiebenben fübren werbe, vietleicbt aber
neben Erfparniffen aud) Beretnfacbung in fcer einen

ober anbern Slicbtwng gu ergteten vermöcbte.

Demnadj erlaube icb mir, — inbem icb babureb

gleicbgeitig ben SQBünfdjeu metjrerer Herreu SJlilitär*
bireftoren, mit benen icb fcarüber JRüdfpracbe gu nebs

men im gatte war, ttacbfomme, — %bnen gu belle*

bett, ©onntagS betf 5. gebruar, BormittagS 10 Uljr,
in Slarau im SlegierungSgebättbe, wofelbft burcb bie

©efättigfeit beS bortigen SJlilitärbireftorS eine Släum*
tidjfeit fjiefür Wirfc angewlefen werben, gufammen*

gtttreten. ^abei muß fetbftverftänblicb einem 3eben
auS 3bnen .antjetmgcfteflt bleiben fidj babei gu be*

tljeiligen ofcer einfacb von biefer Eintabung Umgang

gu nebmen, infcem biefelbe feineSwegS als eine offt*
giette betraebtet werben famt, gu beren Erlaß mir
otjneljin jebe Befugniß abginge; gteicbwobl wäre eS

mir erwünfalt gu vernctjmen, ob 3br Eintreffen in
SluS fiebt ftebe, ober auf 3bre Sbcilnabme vergiebtet
werben muffe.

%flit vottfommener H^djacbtung
Büricb, fcen 20. 3anuar 1865.

©*>? 3«filer,
Wltlitärfcireftor beS KantonS ßürieb.

Spiefe Berfammtung würbe verfdjiebenartig beur*

tbeitt; viele fabeu ein feinbfetigeS Borgeben gegen
baS eibgen. SOlititärbepartement, anbere fürchteten

Borfdjtäge für eine aU^u große Beretnfacbung in ber

Uniformirung unferer Sruppen, nur um fcem ©trom
ber ßeit gu wiftfabren.

Daß von allem fcem niebtS vorgefommen ift, be?

weist am beften bai BrotofoXt fcer ©ifcuug, fca&wlr
mltujeilen.

©ümmtjidje anwefenbe $$xxen äJlititärfcireftoren,
Herr Dberft S^ea.lex an fcer ©pifce, waren fcer SJlei*

nung, fcaß nur fcann Erfpamiffe in unfern SM*
tärauSgaben ftattfinfcen fcürfen, wenn fotdjeS unbe*

fdjabet fcer SBebrfraft fceS Sanb.eS gefebeben fann,
unfc fcaß fca niebt viel gu fparett ift, war fcaS Slefnltqt
fcer Berbaubtungen.

ytvtctvil
über bie iPeri-anblungen ber JHilüärbirektarw brr

Äantone bei ii)rer Bufammennunft in Äarau

ben 5. uub 6. gebruar 1865.

3n golge Slnregung beS SJlilitärfcireftorS fceS Ran*

tont ßüridj, Herrn eibgen. Dberft Efc. ßtegler, fcaß
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Ziele die feindliche Hauptstadt belagern zu können,

zu gelangen.
War der Weg offen, so rückte jetzt der Angreifer

vor die Mauern, schlug in dcren Angesicht scin

Lager, verschanzte es und begann die Belagerungsarbeiten.

Die Vertheidigung wurde aber nicht blos defensiv

geführt; die Vertheidiger machten nicht nur kleine

Ausfülle zum Zerstören der fcindlichen Belagerungsarbeiten.

Oft entsendeten ste ganze Heere, um in
das feindliche Gebiet einzufallen, selbst die Hauptstadt

des Feindes zu bedrohen und so den feindlichen
Feldherrn zum Aufheben der Belagerung zu veranlassen.

Hanibal stand vor den Thoren Roms, als ein
römisches Heer auf der entgegengefetzten Seite auszog,
Spanien unterwarf und bald Carthago bedrohte.
Der Senat rief den siegreichen Feldherrn, den er
Jahre lang ohne genügende Unterstützung in Italien

gelassen, nach Afrika zurück, um die bedrohte
Hauptstadt zu schützen und der fürchterlichste Feind,
den Rom je gehabt, mußte die Halbinsel verlassen.

Mit der endlichen Einnahme dcr fcindlichcn Hauptstadt

war der Krieg beendet. Das besiegte Volk
hörte auf zu cxistiren. Die Einwohner, welche nicht
unter dem Schwert des Siegers fielen, wurdcn in
die Sklaverei verkauft oder im besten Fall in
entfernte Provinzen versetzt.

Die Stadt ward entweder verbrannt und dem

Erdboden gleich gemacht oder wurde mit römischen Co-
lonisten bevölkert. -

Die Römer hatten einen verschiedenen Gebrauch'
die Städte, welche sich übergaben nach dem Grad
des Widerstandes, den ste geleistet, und den

Fortschritten, welche die Belagerungsarbeit gemacht, zu
behandeln. Am härteste« war das Schicksal einer

Stadt, die mit stürmender Hand erobert wurde. An
diesem Fall kannte man keine Schonung; doch auch

je weiter die Belagerungsarbeit vorgerückt, desto härter

die Bedingungen.

(Fortsetzung folgt.)

Vie Konferenz der Miiitär-DireKtoren der

Santone am 5. Februar 1865.

Herr Oberst Ziegler, Militärdirektor des Kantons
Zürich, erließ am 20. Januar d. I. folgendes
Rundschreiben an sämmtliche kantonale Militärbehörden,
fowie an das eidgen. Militärdepartement:

M die Vt. Vorsteher der Militärdepartemente
sämmtlicher Kantone.

Hochgeehrte Herren!

Nachdem In Folge Beschlusses der hohen eidgen.

Räche untersucht werden soll, ob in unserm
Militärwesen überhaupt nicht Guarnisse erzielt werden

können; anderseits durch den h. Buudesrath bereits
eine Kommission hiefür niedergesetzt ist. möchte es

am Platze sein, die gleiche Frage auch im Interesse
der Kantonal-Militärverwaltungcn einer Prüfung
zu unterstellen und demnach bei einer Zusammenkunft

der Militärdirektoren die hierauf bezüglichen

Ansichten auszutauschen, so wie allenfalls weitere

Punkte, die auf unfere Militärangelegcnheitcn Bezug
haben, zu besprechen; wobei allerdings vorausgesetzt

wird, daß eine solche Konferenz nicht zu Rückschritten

in dem Bestehenden führen werde, vielleicht aber
neben Ersparnissen auch Vereinfachung in der einen

oder andern Richtung zu erzielen vermöchte.

Demnach erlaube ich mir, — indem ich dadurch

gleichzeitig den Wünschen mehrerer Herreu
Militärdirektoren, mit denen ich darüber Rücksprache zu nehme»

im Falle war, nachkomme, — Ihnen zu belieben,

Sonntags deN 5. Februar, Vormittags 10 Uhr,
in Aarau im Regieruugsgebäude, woselbst durch die

Gefälligkeit des dortigen Militärdirektors eine Räumlichkeit

hiefür wird angewiesen werden, zusammenzutreten.

Dabei muß selbstverständlich einem Jeden
aus Ihnen .anheimgestellt bleiben sich dabei zu
betheiligen oder einfach von dieser Einladung Umgang

zu nehmen, indem dieselbe keineswegs als eine

offizielle betrachtet werden kann, zu deren Erlaß mir
ohnehin jede Befugniß abginge; gleichwohl wäre es

mir erwünscht zu vernehmen, ob Ihr Eintreffen in
Aussicht stehe, oder auf Ihre Theilnahme verzichtet
werden müsse.

Mit vollkommener Hochachtung
Zürich, den 20. Januar 1865.

Ed. Ziegler,
Militärdirektor des Kantons Zürich.

Diese Versammlung wurde verschiedenartig
beurtheilt; viele sahen ein feindseliges Vorgehen gegcn
das eidgen. Militärdepartement, andere fürchteten

Vorschläge für eine allzu große Vereinfachung in der

Uniformirung unserer Truppen, nur um dem Strom
der Zeit zu willfahren.

Daß von allem dem nichts vorgekommen ist,
beweist am besten das Protokoll der Sitzuug, das wir
mittheilen.

Sämmtliche anwesende Herren Militärdirektoren,
Herr Oberst Ziegler an der Spitze, waren der

Meinung, daß nur dann Ersparnisse in unsern

Militärausgaben stattfinden dürfen, wenn folches,unbeschadet

der Wehrkraft des Landes geschehen kann,
und daß da nicht viel zu sparen ist, war das Resultat
der Verhandlungen.

Protokoll
über die Verhandlungen der Militärdirektoren der

Kantone bei ihrer öusammenkunst in Aarau

den 5. und 6. Februar 1865.

In Folge Anregung des Militärdirektors des Kantons

Zürich, Herrn eidgen. Oberst Ed. Zicgler, daß
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